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Die sowjetische Künstler­
vereinigung Oktjabr’.  
Kritik, Selbstkritik und  
das Scheitern der „zweiten“ 
Avantgarde
Gegenstand
Untersucht werden die Dynamiken, Funk- 
tionen und Wirkungen von Kritik und Selbst- 
kritik im sog. „Kampf der Richtungen“,  
der sich von 1928 bis 1932 in einer trans
formativen Phase des Frühstalinismus in der  
sowjetischen Kunst- und Kultursphäre 
vollzog. Im Zentrum steht die Vereinigung 
Oktjabr’, der sich zahlreiche Vertreter  
der russischen Avantgarde anschlossen. 
Sie dient der Arbeit als Prisma, um die viel
fältigen Prozesse jener Periode nachzeich-
nen und analysieren zu können.

Fragestellung

Wie wurde die Praxis von  
Kritik und Selbstkritik unter  
den Bedingungen eines sich 
verhärtenden totalitären 
Systems im Kunst- und Kultur­
bereich eingesetzt und welche 
Wirkung entfaltete sie?

Forschungshypothesen
	≥ Im Kontext der Dynamiken der Avantgarde

kritik entwickelte sich die Vereinigung Oktjabr’ 
ungewollt zu einem Scharnier in Richtung einer 
staatlich gelenkten Kunst.

	≥ Aus dem „Kampf der Richtungen“ gingen 
Begrifflichkeiten und Wertekategorien hervor, 
die sich als Referenzfolie für die spätere offizi-
elle Staatskunst der Sowjetunion etablierten.

	≥ In der Öffentlichkeit sowjetischen Typs konnte 
sich in den frühstalinistischen Aushandlungs-
prozessen eine spezifische Form der Kunst
kritik entfalten.

Boris Ignatovič, Neues Moskau  
(Am Tag der Wiederwahlen), 
1931.

Elizar Langman („Oktjabr’“),  
Gymnastik zum Radio, 1931.


